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emerkungen ZUu NECUETEN gesch.-philos. Laiteratur.
191e theıstısche A Oöfft@as. und Weiltanschauung

al Grundlage der
KErnst Melzer 1888 Greschichts-Philosoph?e. Von Dr

Schluss ZU H 1—15.)

Das Capıtel elzer’s bespricht dıe Selbstvollendung der
Areatur unNn! die Sünde

Hs begreiıft sıch. dass hıer Fragen Foruhre werden, dA1e für
den (reschichts-Philosophen VON grundlegender Bedeutung Sind.
Kann man V OI eiıner LV u U der Oreatur sprechen
un S1Ee als leıtenden Stern der Geschichte betrachten ?

(z7ewiss, that das auch dıie Scholastik der Blütezeit
ausdrücklich un Jeder, em das (z+esetz des Hortschrittes für
.die Entwicklung teststeht, IN USS eine solche Selbstvollendung a
setfzen. Nur muUussen WIr den TLerminus „Selbstvollendung der
(reatur“ SCHAaU abgrenzen. Oweıt kann daus Selbst an und für
sıch einer Vollendung entgegenreıfen. als CS eben wıirklıch e1in Selhst
ıst Das Selbst der anorganıschen Welt ıst ON eınNner sechr kleinen Art:
<s beschränkt sich für dıe Atome oder Moleecüle aut die bestimmte
AÄArt ihrer Stofflichkeit  und auf das F'reisein VO der schlecht:
hınnıgen Vernichtung; ihre Selbstvollendung 11 USS wohl liegen
1n ihren wechselnden Verbindungen un Aggregatszuständen.
wodurch S1e der Bildung der verschledenen Körper und ıhren
ÖOrdnungen 1n der Naturwelt dienen : ihre höchste Vollendung
dürfen WITr suchen ın jJener Verbindung, welche S1e geeJgnet macht,
21inem höheren Selbst; dem Princıp der spontanen bewegung oder
dem Lebensprincip als nıcht SpOoNtaNeESs (nıcht drangliches) Substrat

dienen. Höher steht dann das Selbst der Pflanzen mnıt ihrer
vegetatıven (keimenden, wachsenden, schwindenden, fortpflanzen-
den) Faıgenbewegung und damıiıt auch Kıgenvollendung; noch höher
erhebht sıch dıe nicht 80R vegetatıve, sondern auch sensıitıve (wahr-
nehmende, empfindende, vorsteliende, dranglıche, zeugende) Kıgen-
entwicklung des Ihlierreichs. Obenan aber In dieser Reihe StTEe
die vernüniftige nd freıe Selbstheit, welche der Krone der Schöpfung
€] net In elner noch erhabeneren Atmosphäre der Selbstheit walten
die (+efährten des schlechthinnıgen Selbst, dıe reinen (+eister. Sie
tauchen nur Hüchtig 1ın en Strom des Stofflichen ihre Schwıngen,
mınder Hüchtig allerdings, U S1e das gyöttliche Perihelium Ver-
Jloren en och stehen 1n Betreff der reinen Persönlichkeit die



9293
gefallenen Geisterwesen immerhın höher HR der in die Materie
SKCZOSSCHNE Menschengeıst. Allen diesen Selbstheiten olt das (+esetz
der Selbstvollendung. Freiliıch ist der Gl d.d und die Art e]ıne
sehr verschiedene.

Eıner 11LUr IST, dessen Selbst un Kıgenbewegung keine
Selbstvollendung kennt, weil 9}  aD SfTEIS ahbsolut vollendet WL es
ist das Leben des drejeinıgen (+ottes.

Sprechen WIr Null gesch.-philosophisch VoO Selbstvollendung
der Creatur, MuUusSsen WIr, I8  = Zweideutigkeıiten ZU vermeıden.
dıesen Process auftf dıe Persönlichkeiten geschaffener Art be
schränken. Und ZW ar stehen unter dıesen geschaffenen (z+e1stern
für die Geschichts-Philosophie die menschlichen (z+e1ster alleın ın
eigentlicher Rechnung, die Engel und Dämonen aber 1U soweıt,
qls siıch deren pragmatısche Verbindung mıt der sıchtharen
Schöpfung 1ın irgend eıner merkbaren W eıse 4USSeT und auch
sıch überdies, Se1 durch autorıtatıve Bezeugung, SsEe1 es durch
eıgene Analyse der ]ewelligen Beobachtungen, hinlänglich CONTFrO-
lieren lässt 1r meınen also 1m Folgenden dıe S e voll 11 n S

(& M S h e L, e WIr keınen Beıisatz machen.
1& „Die Selbstvollendung des ersten Stammvaters der

Menschheit“ begınnt mıiıt em einleitenden atz
» Der Begınn der Selbstyollendung Jler Creatur zugleich der Anfang

der (zeschichte

Nehmen WIr Selbstvollendung der ('reatur im strenéen Sıinn,
könnte S16 aut dıie Kngel bezogen werden und ihre entscheidende

Probe, welche nıcht alle bestanden haben. Den Ahfall eıner Reihe
VO (+eistern Seitzt der Bericht der (+enes1s S, Nall mMas iıhn
christlich oder rationalıstisch lesen. W ır lesen hn einfach hıstorisch
und CS hleıbt dıe oleiche Notwendigkeit der Auffassung. Mit
dieser historıschen Schrifttums- A utorität stimmen dıe gxesammelten
Krinnerungen des Völkerbewusstseins, welche alle ON einer USSeT-
menschliıchen Störung der regelrechten KFmntwıicklung eLwas WI1issen
wollen. S stimmt damıt die philosophische Analyse de  S mensch-
lıchen (Jorruptionsprocesses, W1€e OE In der Geschichte ZU Tage
trıtt und chne einen Au  Ser- oder übermenschlichen Factor U11-
verständlıch bleibt. Iso WIT denken mıt der Schule Günthers:
ıe Selbstvollendung der Creatur lst zugleich der Anfang der
(+eschichte vorausgesetzt werden kann und darf, ass
dıie Kngel VO oder mıit. der Materıe erschaffen wurden. Beweıisen
lässt sıch das aum bıs ZUT Sicherheit. 4S dünkt mI1r der Analogıe
aller harmonischen Ordnung und (7esetzmässigkeit Z W al sehr ent-
sprechend, wenıgstens eıne Gleichzeitigkeit der rein geıstigen
Schöpfung mıt der reın materiellen A postulieren. ber durch-
schlagende (Gründe philosophisch oder i11dugtiv ZU geben, dürfte
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schwer halten selbst die OÖffenbarung lJässt 1er Spielraum Un-
gleich wahrscheinlicher freiılich darf diese Gleichzeitigkeıit oder
auch Driorität der (+eister gegenübeı den stofflichen (G(ebilden be-
trachtet werden als ıhr Gegentheil

Nehmen W Ir aber, W 16 Sache des (Gesch Philos 1ST einma|
das Unwahrscheinlichere A W IC stellt sich dann 156e fraglıcher
atz ZUTTF Deduetion für dıe (Aeschichte ? Dann LL USS der atz stark
Se11165 (+ehaltes entleert werden 011 6T: richtig SC1LM Die chaotische
Stoffmasse die sıch innerhalb der sechs vorhergehenden Schöpfungs-
perioden gestaltet hat eben Ur das beschränkte aufsteigende
Selbst das bereıts geschildert wurde e1INE eigentlıche (Jeschıichte
x1bt 65 dann noch nıcht HALK Stadıen der Zubereitung Die wahre
Geschichte TI erst auf 190881 der ersten Bethätigung freiıen
Persönlichkeit Se1 S1e 1U 6111 reiIiNer oder CIn gemischter (Geist
nd A  ar raucht 6S dazu keiner krıitischen Bethätigung,
genügt die naturgemässe oder normale Anwendung de1ı über-
kommenen Anlage : 4CLUALLO potentae est. perfect10 1DS1US,
sagt die Scholastık.

»Die höchste Vollendung, Aie wahrhafte Fülle iıhres Da  S!  eıins ındet che
Creatur der Vereinigung mıt ott.

Dem Zusammenhang un der Veberschrift zufolge 1St das
offenbar AU verstehen, ass ZEsagt wiıird : Die wahrhafte Fülle
ereatürlichen Seins ist. gegeben, W EeNl das (reschöpf mıt ott
vereimngt ıst WI1e es Selbstvollendung eiıscht oder doch
angezeıgt erscheinen lässt.

» Hs hegt der Idee eC1Nes freıen und persönlichen W esens, ass Qiese
Vereinigung durch I1ehbe hervorgerufen und Werk  Iq  F der Ireıen Natur WI1IeC xottes
sel Denn cie freie (Creatur hat Is solche VOIl Schöpfer das Recht nd Cdie
Macht empfangen, CISCHEL persönlicher Willensäusserung ch (zott ergeben
der iıhm Z entwınden, Selbstentscheidung und Selbstbestimmung dıe Einheit
mıiıt .ott ZU suchen oder sıch 51 061 Leben und Ner Liehbe VON Gott ah
zukehren. Das frelıe eschöp: hat sıch BA Freiheitsprobe ZU unterziehen. CC

Diese Sätze haben für en Geschichts-Philosophen e1INEe 198805:

geheure Iragweıte ; S16 wollen besehen SCc111 Das freje Geschöpf
hat als olches dıe Macht die berufsgemässe un regelrechte
Selbstvollendung durchbrechen un kreuzen, das steht
4usSsSer Zweıifel ber m1%% dem Rechte 1ST, eEsS CiN® zweischneldige
Sache entweder NeINT, &. C111 Recht m1 oder ohne Strafe (Ohne
Strafe annn nıcht gedacht werden, WEeNnNn es sich umnmn Selbst-
entwindung handelt m1 Strafsanetion aber 1s%. CIM solches Recht

e 1ST,eEINE SaNzZ andere Kategorıie U stellen als die Macht:
eın eigentliches CC  '9 sondern 1LUFr dıe Macht des Unrechtes,
d1e (Ü7ewährung e106$Ss Spielraumes für 61116 Abkehr VO Recht
und der Pflicht der Liebe Diese Luebe ist. freılıch „Werk der

be1 (sottfreiıen (reatur W16 Gottes“, aber ungleicher Weıse:



R
ist. S1e Macht, he]l der Creatur aqaber Pflicht; (+ott verletzt kein
KRecht, W CIL1 6 der reatur keıiıne (xelegenheit / Pflicht 10t,

WEeNN GE S1e nıcht schafft; die Creatur aber hat, ohl (+e-
legenheit, ıhre PHıcht A verletzen. mıt nıchten dagegen eIN eC
nachdem S1E geschaffen. Anders ausgedrückt: Die Lnuehe (+ottes
ist frel, die der UCreatur unfrel, SsSOWelt ihre relatio realıs, ıhr
hängiıgkeitsverhältnıs oder die Verpflichtung In Betracht kommt.
Demgemäss bedarf der atz „Das freıe Geschöpf hat sıch einer
Freiheitsprobe Zı unterziehen“ nothwendie einer rıchtigen Fassung,soll er he]l der hıistorischen Anwendung nıcht 1n dıe Irre führen.

W ıll INa dıe F_‘feihcfay@probe verstehen, dass ott oth-Antcheh a l i wendig In der factıschen W eıse S1e anstellen MUSSTe, W1e S1e dıe
Ueberlieferung berichtet, oder, um allgemeıiner dıe Frage Z

tormulıeren, 1n ırgend einer krıtischen un verhängnisvollen W eise
S1e vornehmen musste, ist der Satz unrichtig und unbrauchbar für
den (xeschichts-Philosophen. Was macht mıiıt jenen Persönlich-
keiten, denen en santtes TaCht hbe1ı der (+ehburt yeschienen, die
nach den Verhältnissen der eıt und der Familıe atıl] die Pfade
der Ausbildung wandeln, iıhren Beruf ohne vıele Mühe, vielmehr

natürlıch und selbstverständlich umfassen un ın ZU-
frıiedenem Segenspenden ihre Tage nde führen ? S1e sınd
doch auch persönliche Selbstheiten SCWESCN und Waren ach
kommen e1INes Adam, der selnen Kindern dıe Folge der schlecht
bestandenen Krisıis vererbhte. Wenn bei ıhnen en Lebenslauf und
eıne berufsgemässe Einheıt mıt ott möglıch ist ohne umstürzende
und einschneidende Katastrophen, 198881 W1e 1e] mehr konnte dem
ersten Menschenpaare dıe verhängnisvolle Probe erspart bleiben!
uch Völker o1bt C denen umwälzende Proben Jange Zeeit nıcht

Die Chinesen sınd meınes 1ssens alsaufgelegt wurden.
erohberndes olk nıcht aufgetreten ; S1E bliehben daher auch vVvonder Irauer eıne verunglückte sizılısche Kxpedition, um eın
verlornes Cannä. um ein ZzZerstörtes Carthago, un e1In brennendesMoskau ‚verschont.

Eıne kritischeFreiheitsprobe also, WwW1e die paradıesische,ist VO1 der F'reiheıit der Persönlichkeit nıcht gefordert und S1e
ann 1Ur VO  > eiInem posıtıven Aete des eltenlenkers abgeleitetwerden. Dass aber eine ernıstere Freiheitsprobe, eine entschiedene
Prüfung der freien Umfassung des (xottverliehenen Berufes Sall
aNgEMESSCHN War, wollen WIr nıcht bezweıfeln. Ks wırd sıch aqauch
bei jeder Persönlıchkeit, se1l eEs eine ındıvıduelle, Se1 eıne
collective nıcht A schwer aufzeigen lussen. falls dıe nöthigenV oraussetzungen gegeben SINd, ass einmal ein Punkt ın ihrem
Leben auftauchte, der als gelinder Herkules amn Scheidewege sıch
geltend machte. och diese schwache Abschattung geht auf den
Typus ‚ zurück, da das Paradıes auf dem Spiele stand. Fragen WIr,
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W1e erklären WIr als Ggsqhichts-Philosopi1en dıe hypothetische oder
relatıve Nothwendigkeit der krıtischen Beschränkung 1Im (+arten
VON Eden? Selbstyollendung reicht nıcht aUS umsowenıger qls
der Absturz VO der öhe des Berufes Alles echer denn Selhbst-
vollendung ist,

Mich dünkt, ler ann w1e hbe]l andern Fragen der xresch -
Philosophie 19808 das Zurückgehen auf den Krlösungsbeschluss für
den Fall der Sünde irommen. Dieser Beschluss hat aber e1InNn
freıes Angebot der einen göttliıchen Persönlichkeit und dıe (Aut-
heissung un Mitwirkung VO  — Seite der andern ZU  — V oraussetzung.Dieses Angebot und selne Approbation bezeichnen NUunN, SsSOoweıt
1988  AN eben bel (z0tt nach diseursiver Menschenweise reden darf,elınen ungeheuer kritischen Moment. Dieser Krise bel der Auf-
stellung des 200) Weltplanes entspricht die Krise der Kngel undder Men schen.

Ich 111 mich deutlicher erklären. Zerlegen WIT die FHest-
stellung des wırklich bestehenden W eltplanes ın se1lne einzelnenMomente und tolgen dabel der Appropriationssprache der cehrıistlichen
Philosophie, S() dürfen WIr etwa denken: ott V ater sprichtdie Geneigtheit aus, ZU schaffen. Das bedeutet zunächst einenatürliehe UOrdnung. Der heilige (+e1ist als Heiligzmacher empfehltnıcht TIAHT. eıne natürliche. sondern auch übernatürliche Ordnung.ott Sohn Weıist auf die nöthige Verknüpfung dieser beidenUrdnungen durch eın Zwischenglied hın un wünscht, dass dieseVerbindung s recht eigentlich ach dem Vorbild seiner eigenen&öttlichen Persönlichkeit bestimmt: wird, < ZWAar, ass S ıhm ZUrLust sSe1nN könne, Z weılen unter den Menschenkindern, dassalles Stoffliche die würdige Gewandung hılde für Se1N Auf-
reten unfer der Menschheit und dass nıcht ANVaR dıe sichtbareWelt, sondern auch der VOoN den En

Dreifaltigkeit ıhm selbst und seIn Brüdern auf Erden dienen
geln gebildete Hofstaat der

solle, sobald und SC oft er seıner Erbschaft erscheine, hıs 1mendlichen Feijerzuge ZUT dauernden Wohnung eıner verklärtenSchöpfung die Söhne der Erde heimführe. Die erhabenen TelPersonen sınd darüber eINS. (+ott der Vater jedoch erklärt,wolle dıe Naturordnung In ihrer Kraft zur  Geltung kommenlassen und daher die übernatürlichen Mächte nıcht stark A1l-wenden, dass den Creaturen das Beharren In i1hrem Urstande e1Nn
Sanz selbstyerständliches sei* ott der Vater hält an der Uu1l-geschmälerten Natur mıt der Macht der Kntwindung test Was
NUun, WeNnNn dıe Creapur nıcht beharrt? Dann leiste ıch Ersatz,spricht der Sohn, nd 36A1 den Riss un der (3eist führtmeıne Wiederherstellung zZU nde Das Angebot gefällt : der TYEe1-einige ott beschliesst die thatsächlich Schöpfung miıt Natur,Anusser- ınd Uebernatur, mı1t der pragmatischen Kınstellung der



n DD

reinen Geister ın die Kntwicklung der siıchtbaren Schöpfung.Schieben WIFEr die auseinandergelegten omente wıeder 4USAINMEN,dass S1Ee dem QC{iuUs Gottes, seıner einzıgen Natur In drei
Personen, se1iner ungetheilten ruhenden Kwigkeit und der (+eRmein-
samkeıt des gyöttlichen Wirkens ach Aussen entsprechen,haben WI1ITr einen VO Dogma entlehnten sıcheren Fusspunkt für
die tiefere Erfassung der Geschichte SCWONNEN.Ich habe be] dieser Speculation allerdings vorausgesetzi, dass.der Logos auch ohne Sündenfall die menschliche Natur sıch
hypostatisch verbunden hätte. Damit weıche iıch ZWAar VONN der
Memung vieler L’heologen ab; doch ist. das eine Frage freier Er-
Örterung und scheıint mır eine Abweichung durch dıe NeUeren(resichtspunkte der Greschichts-Philosophie sam nahe gelegtFs Sewmmnt nämlich adurch unNnsere Vorstellung VO göttliıchenW eltplane mehr an innerer Harmonie un pragmatıscher (+e=-
schlossenheit, dıe ZEWISS (zottes nıcht unwürdig ist ; WITr verstehenbesser manche frappierende Aeusserung ullsserer speculatıven und
contemplatıven Vordern ; WIr nehmen den bısherigen pragmatıschenKErklärungen, die ÖOM Sündenfall der Wirklichkeit ausgehen,nıchts VON Ihrem Wert, sondern seizen HUT eınen neuen Rıng A,W1e vielleicht den Deterministen gegenüber nıcht un-wıllkommen Ist; WITr machen endlich eınen besonders ausglebıgen

dass der zweıte Adam(+ebrauch VO dem sıcheren Grundsatz,eine volle Restauration und Durehführung des Urstandes undamıt auch des Urplanes ist Das Centrum der wirklichen (+e-schıchte ya ur Christus, der Mıttler VO Anbeginn, und der lstVEXVTOWTOG. W arum sollen Wır für die geplante Geschichte als.Centrum en blossen Logos ansetzen ?
Modification für dıe beiden St

Wir haben eiıne genügendeadıen des reinen und des getrübtenUrstandes durch die Unterscheidung der Incarnation ohne undmıiıt Krlösung, ohne und mıt leidensvoller Krscheinung. Diese AN=-deutungen mögen hier geNugen.Machen WIr dıe Anwendung auf die Geschichte. Sie zeigtuns für alle Jahrhunderte e1INn merkbares und controlierbares Ein-greıfen der aussermenschlichen (+eister In die irdischen Geschicke.Gegen Leugner der ((eisterwelt disputieren WITr natürlich nıchtund für S1e können unsere Zeilen nıchts bieten. Historisch annnderlei übermenschliche Wirksamkeit nıcht gefochten werden.Ks wiırd aber Aufgabe der Zukunft sSeın
Geschich!‘

be] der Krklärung derwıeder Neissiger aut diesen Faetor zurückzugreifen.Den Polytheismus erklären Z U wollen, ohne die gefallenen DämonenıIn die Rechnung /A setzen, ist unmöolıich. Und WAare mMO lich,bliebe noch vielfach die Art de Umfang. dıe Schnelligkeitder Verbreitung unerklärt ebenso Wwıe der Wert des Polytheismusfür den gesammten Evolutionsprocess der SCSChaff'er;en Dinge.
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Nıe aber lässt sıch die Herkunft des moralischen VUebels ohne
Recurs U1 Falle der Kngel philosophısch darlegen, W I eiIN Bliek

die Geschichte der Phılosophie beweılst Der Geschichts-Philosoph
steht aber damıt VOL der au btılen Frage Warum hat überhaupt
der KEngelfall pragmatısche Nachwirkung auf die Menschheıiıt
gehabt? Es WAar keineswegs VON der Natur der Sache geboten,
dass (xeıstersphäre un Menschensphäre einander 11 vıtalen
Bezug gesetzt wurden Die gefallenen (+eister konnten vernichtet
werden : WEeNnNn das nıcht konnten S16 eINenN abgesonderten
Strafort finden W arum durften S16 den glücklichen Menschen
herankommen ? Offenbar, weıl 1er das Neben- oder VUeber-
einander der Naturspannungen VOI kreuzenden Fäden anderer
Art ZzU 146 kunstvoll verschlungenen (+ewehbe gyeworden WL
Dese Fäden brauchen aber e1INeI bestimmbaren Schürzungspunkt
nd den haben WIL HUF,, scheınt LI1L1LT, WE VO allem Anfang
der Logos olchen Bezug U Menschen gesetzt wırd
dass ıhm auch als (Alıed der Menschheit die Geisterwelt hörıg
und pflıchtig wird, h WeNnnNn on Uranfang her cie Incarnatıon
den (Grundriss bıldet.

Wır begreifen _dann auch leichter. wohl der Fall der
KEngel bestanden haben mMag ach unserer Hypothese: wäare
antwortien e sıch entwindenden (+eister wollten ihre Selbhbst-
vollendung ohl 1112 I)enste des erhabenen (xottes, nıcht aber
dem des Menschensohnes finden Allen (+ehorsam kündiegten s 16

nıcht darum wurden S1C auch nıcht annıhıiliert JeHNE Pflichtiekeit
aber, die S16 verweıigeri{en, mussten S16 un ers recht M1 vielem
Misslingen un ohnmächtigem Knırschen eısten.

Dessgleichen ınd SAaNZ dem ersten Falle 1 der (+eister-
sphäre entsprechend, hat auch der Mensch be1 der Sünde keıines-
WESS „Bedingtheit“ WIC „Gottes absolute Unbedingtheılt“
völlig geleugnet, sondern. hat 1L1LUr 1Ne Beschränkung, 6111

festgesetztes Mass der Entwickelungsgeschwindıgkeıt durch:
brochen. Der Mensch sollte wirklich werden und SCe1IH W16 (xott,
ber nıcht schon jetzt, sondern er WenNnn SEe1IN Erstgeborner auch
der Erste unter den Brüdern Se111 wollte ; sollte eEINeTr Zieit
experımental den Unterschied zwischen Gaut und Böse kennen
Jernen,; welchen augenblicklich theoretisch kannte, einmal
dadurch, dass e} en hbösen Versucher überwand und dann, wenn

vielleicht. HC der Nachkommen sündıgte un! endlich,
Sprosse Christus die Menschheit. 11 Brautzuge heimholte 111 die
Neu bereitete Hochzeitswohnung und nıt diesem FHeiıerzuge auch
das Diegesfest über die besiegten Rebellen des (+eisterreiches Ver-
binden wollte hne den Apfel wäare es mühelos tür Adam SC
esen W1e für Christus; mit und ach sSe1nNnem (+eNuss sprosste'n
die Dornen Jden Brüdern WI1e dem Haupte Am Programme aber
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änderte sıch nıchts als das T’empo nd die Art der Atusführung‘:Ehedem rasch, 1U  w Jangsam'; vorher mit W onne, jetzt mıft Schmerz.

}  4{  a  ıne VUeberspannung' des Berufes Wa CS, welche dıie Menschen
C  AUS dem Paradıese trıeb W1e s1e den Engel Hımmel türzte
Vebereilung des Kxperimentes un Ueberspannung des Forschens
ach der göttlichen Pragmatik hat dıe Philosophie des Paradieses
verkehrt; HIS heute rıngen die verschiedenen Systeme ach dem
rechten T’empo und dem rechten Masse : nNnur dort wIıird die
GWO0050VYN gefunden werden, Selbstbeschränkung das (rund
YEesetZz bildet und W dıe kommenden Zeiten den vergangenennıcht wıdersprechen dürfen, dıe T radition die unverlier-
bare Grundlage bıldet. Hierın hat auch die Günther’sche Schule
dıe Sehnen des Fortschrittes Z straff gespannt und konnte daher
bel der Anwendung ihrer speculatıven Grundsätze atuf die (+e-
schichte weder für dıe Vergangenheit och 1e| weniger für die
Constellation der Zukunft den richtigen Augenpunkt finden Man

NUr, WäaSs Melzer 1Mm nd Capitel uns hlerüber mi1t-
theılt Emgehender wollen WIr uns damit nıcht befassen, weıl ‚w
VO  - anderen Gründen abgesehen, aum ohne alle Berührungpolitischer inge geschehen könnte, die VO dieser Zeitschrift
ausgeschlossen sind.

Vebergrosse Spannungen hervoTragefider PBPerufe sınd CS, dieuns dıe Geschichte greitbar oledern. Die mächtigen (+ewalthaber
der alten Zeıit, e1INn Salomo, eIN Perıkles, eiIN Alexander, eIN
Hannıbal und viele Andere gehören hieher. Dass die Staaten
alle, WIe S1Ee die (+eschichte aufführt, Steis im Augenblicke, da
ihre Selbstheit mıt. höchstem (+lanz und voller Kraft ZU Blüte
kommt, auch schon den tödtlıchen Wurm unabwendbaren Ver-
erbens 1n sıcCh tragen, kommt en Theil daher, dass s1e

jener Blüte nıcht ohne Ueberspannung ihrer Kräfte un ihresBerufes gelangten. Mit Herder un:! andern blos 4 US dem all-
gememen Gesetze es Blühens und Verblühens das ableıten
wollen, ist unzulässie, da e]1 Staat und Reich als G(Gesammt-
gebilde nıcht verblüht und doch auf unserem Planeten ebt die
kath Kırche. In Betreff ihrer Theile und Ktappen trıtt freilich
auch bei ihr das genannte (}+esetz In se1lner Wırkung In che ugen.In WI1e fern ist Nnun der theilweise Ahfall on dem' urSprüuüng-liehen Berufe ım Paradiese doch eINe Vollendung9 Pabst sa(Melzer S 534) „Diese Freiheitsprohe ist eınNe wahre Krisis, indemClie ethische oder thatlıche Kntscheidung des geschöpflichen Willensnıcht NUur ıe Vollendung der FKinigung mMit Gott, also vollendeteSeligkeit oder Unseligkeit des Seins, sondern aguch Vollendungdieses Seins selbst; herbeiführt. “ Der folgenden Erklärung, WIe
Ss1e Melzer: ach (+ünther’s (Arundlehren &1bt, können WIr natürlichnıcht b{eipfiic'ht\en. Nıcht erst durch die Versuchung eım Baume
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gelangte der Mensch Au dem un willkürlichen Selbsthewusstsein
un unwillkürlichen Laiebesverhältnıis 1n das willkürliche un frejie.
Vom ersten Augenblicke AL da. dam lebte, setfzte sıch die e1IN-
KEZOSSCHC Anerkennung Gottes mIt jedem Aete mehr Z einer
freien und relexen u he] der Entscheidung handelte e sıch
1ur um eıne Steigerung un 38881 eın Festhalten des bısherigen
Processes inmıtten eıner Schwierigkeıt, während bısher dıe Schwierig-
eıt mangelte. Das Selbst sollte allerdings mehr heraus-
tretfen AUS dem Strome des Natürlichen, des se1ner
sowohl natürlichen W1e AaUusSSer- und übernatürlichen Ausrüstung
und ihrer Dranglichkeıit Sahz nNaturgemäss Entsprechenden.
Adam sollte se1In Selbst das Selbst des Versuchers auernd
abgrenzen und damıt auch die bısherıge F'reiheit se1ner Berufs-
erfüllung potenzieren ; sollte die abe ZUE Leıistung. die (Gnade
ZU Verdienste, diıe Contemplatıion Z  — Deduetion, die Theologıe
ZUTF Philosophie machen, SO ZWAaTr, dass eın Rıss und keın Sprung
geschehe, sondern organısche Continuntät weıter herrsche. Es ward
VO  > iıhm und seiner Freiheit verlangt. dıe ITradıtion Tı steigern,
die Forschung mindern. Wıe schon KEeSaYL, War nıcht noth -
wendig VOonNn Seıte Gottes, eine solche Kreuzung un Krise Zı

verlangen. ott wollte aber posıtıv ; W 4S der letzte rund ıst,
wurde auch ereıts anzugeben versucht.

Nun miıinderte aber der Mensch das Umfassen der Tradıtion
und mehrte dafür den elgenen Vorwialtz. So hat er ann allerdings
se1Nn Selbst vollendet nach der eınen Seite der KErfahrung nd
des eigenen Erforschens; er hat aber zugleich das organısche
Band mıt der unerlässlichen Grundlage des 'Tradıtum zerschnıtten
und S steht auf der andern Seıite der Selbstvervollkommnung
eıne viel Selbsverschlechterung gegenüber, dıe iınr  S  e
CONSeq uenter Entwicklung einfach VZU.I‘ Selbstvernichtung geführt
hätte.

Der yleiche Process durchzieht alle Greséhichte. i1ınmer
eın polıtisches Gebilde, eine Kunstentwicklung, ein Fortschritt In
den Zweigen der W ıssenschaft, eıne Vollendung 1n der “ekonomie
und 1 Lebensgenusse mıt der Beschränkung der überkommenen
Vergangenheit bricht, dort; x 1bt allerdings, lange die 2.US
den Keimen des VUeberlieferten entsprosste Energ1e nachhält, für
eine ZEeW1SSE eıt eiıne . oft angestaunfe Selbstvollendung'; ayber
S16 ist partıell un auf Kosten der (5esundheıit des (7esammt-
organısmus erworben: sechr bald schlägt sıe u. der Blütenduft
wiıird ZU) übeln Geruch, das strotzende, pıge Leben ZU

welkenden Verwesung, nd C bedarf eINes urchaus fremden,
nıcht viseceribus CAausa4ae geborenen FWactors, WEeNN Aaus dem
Moder es Todes ö  99 frisches, grünendes Leben soll

Dieser Factor ist 1LUFr dort finden, der sich geltend macht,
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welcher sıch vorstellte alg V19 verıtas und NVIta,; h 8 das
Vorbild alles gesunden Liebens ın Theorıe und Praxıs für das
„ Woher“ ebenso WI1IE für das „W.ohin:.. Das ist eın Anderer,
als der VEAVÜCWTOG, der als Mensch und als (zxott ıst das LETCOV
AT

Aus dem Vorstehenden ergibt siıch für jeden Consequenten
Denker Ur (renüge, dass WIT I8 nıcht wenıgen Aeusserungen
gegenüber, welche ın den nachfolgenden Paragraphen bel Melzer
bündıg und fassbhar en Ansıchten der (+üntherlaner entsprechend
dıe Reihe passıeren, vollständig ablehnend verhalten mussen.
Fügen WIT leber noch ein1ı&e posıtive Striche UNSeTeEeT bısherıgen
Zeichnung beı

Wır haben gesagt, darauf beruhe die gesvncie Selbst-
vollendung der freıjen Creatur, dass 1E das Gegebene berufs-
gemäss anwende, dass S1e das (+eschenkte 1n das KErarbeitete
umsetze, dass SN V n Ya a Vemnn e1INn eiwas kühner Ausdruck rlaubht
ıst. das VUebernatürliche ZU Natürlichen mache: „Krst Mensch“
Iın der Grundlage und 1mMm Substrat, „dann Christ“ 1n der Aus-
rüstung und. im Beruf „und S! e1iINn ganzZer Mensch“ und eın voll
natürhches W esen, W1€e ‚wis für den wirklicehen W eltenlauf handsam,
brauchbar und passend ist, Beım ersten Menschen fand sıch es
zumal: Wr Christ und Mensch und eın ganzer natürlicher
Mensch: die Natürhchkeit der Verbindung INg U Verlust durch
die nıcht sogleich wiederhergestellte Aussernatur ; das Verhältnis
zwischen Christ und Mensch wandelte sıch ın das andere:
Mensch und Chrıst. Bei Adam mMUusSsSfe der Christ hinabarbeiten
VAIR Menschen, musste das Menschliche dem idealisierenden Faector
der Vebernatur allgemach anglıedern, entsprechend dem organischen
Pragmatısmus der Vorsehung. Beı SS der Mensch ZUIN
(hristen hınaufarbeıiten. 1INUSsS unter dem übernatürlichen Sphären-
druck seıinen natürlıchen Schwelss ansetzen, 138881 den Menschen
für den Chrıisten gleiechsam Au präparıeren, bis dann der In der
Menschheit waltende lebendige Mıttler Beıder, der mystische
Christus sıch des Fräparates für se1ne Zwecke bemächtigt. „Kınen

bereichern unter Allen, nMNusSsStie diese schöne (+ötterwelt vergehn“
bleibt eiIn wahres Wort, WEeNNN aD  S tief -}  X gefasst wıird. Es

mögen die der Kirche nıcht holden Geister knırschen, S1e finden
keinen partiellen Fortschritt, der nıcht ZU gyuter letzt keinem
andern als eben dem Katholieismus dıe eigentliche Lebensfrucht
ın den Schoss geworfen. (+laubt KEıner, auch NUu.  —- eın Stück der
Culturentwicklung nennen ZU können, für dessen Abschätzung
die Zeıten reıf geworden, das nıcht dem mystischen Christus ZUT

Förderung gereicht hätte, S soll wiX hiemit aufgefordert sein,
ZU NneENNEN. Um Cdie Antwort braucht dıe kath Geschichts-Philosophie
nıcht ZU bangen.

5*
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W enn aber dıe Scholastik SaQt Fiides QUAaCTEMNS intelleetum,

arbeıtet S1e fienbar VO  b der Vebernatur hınab ZU  — Natur,
stellt sıch alsOo auf den paradıesischen Standpunkt. Kein W under,
dass s1e auf der Tradıtion fusst und das (+esetz der Beschränkung
gegenüber einer Empirıe und Forschung verkündigt, dıe das
SaPDCIE ad sobrietatem vergısst; keıin W ünder uch. asSs S1e
jJenen oriech. Philosophen, sSOWweılt es sich ihre volle Rlüthe
im Mittelalter handelt; besonders bevorzugt. der nıcht durch
Mythen dıe T'radition unzugänglicher machte, sondern die bereits
vorhandenen auf ıhren Extract reduecierte. WAar verdankt auch
Plato seıne Bedeutung gerade dem Umfange ler traditionellen

Weıit ber ıhnElemente, . dıe iın se1ner W eise verarbeiıtete.
steht ahber deIn Sr Schüler Arıstoteles, der VO alten U'radıtions-
schatz ungleich mehr sıch erworben un kosmopolitisch
WIr lieber: katholisch 190510 ausgeprägt hat

Aristoteles den Mosaismus als solchen EeENNEN lernte oder
nıcht, ist e1INne delicate rage. Das Eıine ist. sicher: Der Nıeder-
schlag der mosaıischen Eınwıirkung auf dıe alten Culturvölker
hegt gerade be1 ıhm handgreiflich ‘ VOTr Aristoteles vertrug sich
darum auch -  O  anz ut miıt dem andern traditionellen Strom, auf

War örtdem das Schlff der Scholastık fuhr dem biblischen.
114 des öfteren, auch 1n kath Kreisen, die oriech. Philosophie
als eıne rein natürliche, VOIL der übernatürlichen ebDer-

urhistorisehen Patriarchal Theokratıelieferung und voxnl der
emancıplerte bezeichnen ınd auch ın unserer Schrift kommen
derartıge Anschauungen ZU11 Ausdruck Alleın das widerspricht
der Wirklichkeit der dermaligen Weltordnung o1bt es entitativ
keine Frein natürliche Phiılosophie und keine rein natürliıche (hltur.
System und Methode können reın natürlich se1n, nıcht aber alle
die Sachen und alle die Kräfte. Jedes (Alied der Menschheıt steht
unfier der Verpflichtung ZUMmM übernatürlichen 7wecke und wırd
eingepflanzt auf dem Boden der Tradition, die durchaus nicht
reın natürlich Ist: jedes (}ied hat eınen Beruf A W eiterarbeıt
und daher wenlg&stens eiIn hbestimmtes Mass übernatürlicher
Ausrüstung bekommen, mnı1t dem ZUF Mehrung oder Minderung

Mithin ist die vielfach behiebtedes Veberkommenen beıträgt.
Unterscheidung zwıischen reiner und mıt der T’heologıe oder dem
Mythus verknüpfter Philosophie, oder zwischen menschlicher und
theokratischer Cultur rre führend und ‚re ohl zu wünschen,
dass WIr Karholiken miıt dieser Unhaltbarkeit bald brechen würden

Es finden sich In der Schrift Melzers och viele theıls
anregende, heils ZUIMN Widerspruch veranlaässende Gedanken,
namentlich ım AL Capıtel Wır brechen aber ıer 506 und
überlassen es dem freundlichen Leser, den vorgetragenen
*Grgnda‚nsqhauungen selber sich Weit8i‘Q Folgerungen abzuleiten.
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Paralogismen ın He eV’s Philosophie der G e-

schıchte. Von Dr Theodor Stieglitz, k 1rector des Staats-
KRealeymnasıums In Prachatitz. EIOST. 1578(a P O N In scharfsinniger un: knapper Weise zerpflückt der Herr
Verfasser das gesch.-philos. System Hegels und erreicht durchaus
das gesteckte Zael Freilich ıst. dieses Zuel, W16€6 dıe . Aufschrift
besagt, zunächst 1Ur 1n negatıves. W ıll Jemand rasch sıch unter-
rıchten über die eW1& schillernde Bedeutung, welche be1 Hegelmıt den Begriffen : Vernunft Freiheit Sittlichkeit PflichtRecht Indiyiduum Staat de] verbunden wiırd,kann i1hm dieses Programm bestens empfohlen werden.

Gleiehwohl entbehrt das Schriftchen, WIeE leicht begreiflich,keineswegs aller posıtıven Elemente. Ein solches trıtt 19888 hes
S  1 und 11 enigegen, WO die innere Verwandtschaft Kant’scherun Hegel’scher Geschichts-Philosophie In bündıger Weise be-
euchtet wiırd. Weiterhin finden sıch mancherlei beachtenswerteGedanken un Bemerkungen eingestreut, die geeignet SINd, diegesch -philos Arbeit ördern.

Sobald aber der Herr Verfasser eınmal tiefer geht und naäch
sicheren Grundlagen ‚sıch umsieht, werden nıcht He seınen AN-
schauung&;n beipflichten können. So ist S 11 der Satz:

» Die Quelle der Sittlichkeit legt Subjeect selbst, und es kann uch
das Allgemeine, die Gesetze nd vernünftigen Bestimmungen, keinen andernInhalt haben als denjenigen, welchen ihnen die Individuen geben.«
WENN nıcht unrichtig, jedenfalls ungenügend und den Geschichts-
Philosophen leicht irreführend.

15 bekämpft der Verfasser Hexgels Intentificierung des
Staates mıt Religion, Kunst und Wissenschaft, kommt aber dabe1

Aufstellungen, die dem anderen Extreme .verfallen.
» Die religiöse und staatlıche Idee, ın ihrem Ursprung jenseits a  erhıstorıschen Erfahrung gelegen, sind [0)8 einander. weıt unterschieden Uun!

entfernt, Ww1e Himmel nd Erde;; ‚aat, ‚Religion, Kunst und Wissenschafft
köpnen unmöglich auf denselben Principien beruhen

Das sind entschıeden falsche _ Sätze W em der Pentateucheın historisches. Buch Ist, dem liegt der Ursprung der geschicht-lıchen Keligion und Staaten-Entwicklung: keineswegs „Jenseltsaller historischen Erfahrung,“ Und er zwıischen allgemeinenund specifischen Prineipien unterscheidet, hat keine Mühe, für
Staat, Kunst und Wissenschaft gemeiınsame Grundlagen 2zuerkennen. Hegel hat geirrt In der geNAauUeren Bestimmung der
etzten Quelle; dass er aber nachdrüecklich s1e ZU finden undAlles AaAUS ihr abzuleiten suchte, bleibt seın philosophisches Ver-
dienst, dass WIr anerkennen und Nufizen wollen. Mö licherweise

Se Swürde aber Dr Stieglitz heute, nachdem über die eIN-
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gehendere Krörterungen geplogen sınd und In trefflichen Schriftern
vorliegen,1!) selne Ansıcht VO  — 1878 selber modihejeren und anı
wäare natürlich dıe gemachte Ausstellung gyegenstandslos.

15 ich entschieden den Satz bestreiten :
» Durch Abstraetion lassen sıch eben für die Geschichte keine Princıpilen

gewınnen ; dergleichen Grundsätze wären für ıe Zukun ohne jede Nothwendigkeit
uch WEeNNnl cdie Abstraection riıchtig WÄäre.«

Soll denn eine (reschichts-Philosophie unmöglich se1ın ? Hast
möchte INaln denken, der Herr Verfasser bejahe diese Frage. Kr
verwirtt dıe Teleologie In der (reschichte :

» Die Klıppe, a  Al welcher jede teleologische Auffassung der Geschichte
Schiffbruch leidet, besteht ın der Darlegung der Nothwendigkeit der geschicht-
lLichen Vorgänge, In der Nachweisung, ass cie Weltgeschichte nothwendig dıesen
überaus traurıgen nd blutigen und keinen ruhigeren un glücklicheren Verlauf
habe nehmen können

Allein eıne solch Nothwendigkeit hat nıcht die Geschichts-
Philosophie überhaupt, sondern die Hegel’sche darzuthun., dıe
Alles und Jedes dem Absoluten oder der Idee logisch-mathe-
matıisch deduecijeren ll Des Verfassers W orte sind alsoO zunächst
polemisch fassen un deshalb einzuschränken auf eıne Sllp—ponıjerte absolute Nothwendigkeit. Schwerer WIegt, Was 1mM
Anschluss Schopenhauer sıch findet

» Kın und asselbe Motiv kann bei verschiedenen Indivyviduen ZU enigegen-
gesetzten Aeusserungen ühren und umgekehrt Darum entbehrt dıe Geschichte
elıner systematischen Behandlung, ıe ist eın Wissen, ber keine eigentliche
Wissenschaft, ehlt cıe Subordination des Gewussten, STa deren S1e hlosse
Coordination desselben auizuwelsen hatı«

ber auch daraus erg1ıbt sich keine Unmöglichkeit der
Geschichts-Philosophie. Eınmal sprechen die Prämissen 1Ur de
facto, nıcht de Jure;. dann sind die Motive ebensowen1g real
endlich W1e dıe bısherigen Menschen; weıter haben die ungezählten
Iräger der Motive W1e die transftinıt vielen Motive selbst doch
eıne controlierbare (Grenze der menschlıchen Natur und iıhrer
Erhebung ZUTC VUebernatur mıt eınem bestimmten Maasse VON

Kegel- und (zxesetzmässigkeit ; endlich entbehrt die Geschichte
wen1ıg der Subordination als XEWISS ist, dass selt Jahrhunderten
vecS Geister mıt KErfolg sıch mühten, die Kreıise der Subordination
frelıer Thaten dem Centrum eıner freıen Urthat näher ZU bringen.Demgemäss wırd auch dieser Satz U: mıt Rücksicht auf denConecreten (regner vorgetraggn seln.

1) Vgl M B ath reın’s Moral-Philosophie., Im Abschnitte ber den:
Ursprung de: Staates durften allerdings och einige uUS:  b  S der Be-
stimmungen Manchem wünschenswert rscheinen.
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Dies S mehr, als schwerlich begreifen wäre,
WI1e der Herr V erfasser dıe besondere (xeschichts-Philosophie elnes
Hegel .durch Aufzählung ihrer Wiıdersprüche brandmarken MmMag,
WenNnnn VON vornehereıin jegliche Greschichts-Philosophie ıhm als
Unding erschien. quid perditio haec?

Wır nehmen also den atz des Verfassers 15
„Durch Abstraetion lassen sıch eben für die (Geschichte keine
Principien gewınnen, “ und SaSCNH : Im Gegentheil, riıchtige ABH-
stractionen sınd unerlässlich, soll die (Jeschichte nıcht blosses
Sammelwissen und namentlich eıne Philosophie der Geschichte
möglıch se1IN. ber diese Abstraectionen mUÜüssen ZULr Grundlageeiıne hinreichende Induetion haben, mMÜüsSsen ın der Verwertungeıne organısche Synthese befolgen, mMuUussen zuletzt nıcht In eine
nebelhafte, logisch-abstracte Spitze WwW1e be] Hegel auslaufen,sondern In dem CONcretesten, vıtalsten un absolutesten Eıns
zusammentreffen, be1 dem wirklich Idee und Sein, Nothwendigkeitund Freiheit real, nıcht aber ormell ıdentisch sind, he] (so0tt
nämlich und. seıiner freien T’hat, dem Beschlusse des Weltplanes.Mıt anderen Worten : Die Abstractionen geben Nns die (Gesetze
der Geschichte : diese (z+esetze sınd organısch gyhedern und
für diesen Urganiısmus ist das letzte vıtale und Concrefife Prinecipaufizuzeigen.

Dabei aber wäre yolbe verkehrt, mıiıt dem Verfasser
s glauben :

»Man haft unterscheiden zwıschen Principien des Geschichtschreibers
und Principien der Geschichte (res gestae) Letztere sınd aprıoristischen Ursprungs,
geschichtlichen Lehbens
die Ausgangspunkte und Motoren aller hıstorischen Ereignisse, das gens alles

Mıt einem solchen durch phılosophische Speculation
SCWONNENEN Principe versucht Hegel auch die. welthistorischen Begebenheiten ZUu
beleuchten.«

Mit nıchten, die Prineipien der (+eschichte sıind freie T’haten
und deshalb poster10rT1. Sie wurzeln In eıner etzten emıinent
freien nd bewussten T’hat des _ Urhebers ler W esen, die WI1r
wıederum Nnur &A poster10r] erkenuen. Hegel’s Fehler liegt nıcht
darın, dass er abstrahierte. 4uch nıcht darın, dass eın etztes
Princip AI dıe Spitze stellte, sondern darin, dass nıcht rıchtıeabstrahierte, und e1INn Princip prlor1 postulierte dort, uur
eın solches posteri0r1 von uns gefi_1pde'n werden kann.


